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OE tür Vercelli); die Beschreibung durch den Verf. 1St tehlerhaft. Es xibtkeinen Eıinflu{(ß des Eusebius-Kommentars, sondern 1Ur der Reihe der Tituli, und
hiıer wıiıederum 1LUr aut Sondergut Von In den Interpretationes 1St diese Art VO  3
Exegese eın Fremdkörper. Daher bleibt en bei dem Urteil, da{fß WIr hier miıt
sekundiären Erweıterungen des ursprüngliıchen Bestandes tun haben

Der Vert weıst 23 auf einıge Stellen hın, pelagianische Lehren veritireten
werden, W1e die Ablehnung der Erbsünde un: die Möglichkeit der Sündelosigkeitdes Menschen; I1a  - könnte noch weıtere AÄufßerungen anführen, A Ps 118,Für diese Ansıchten werden auch Belege aus den Paulusbriefen zıtlert; sSie haben
ber keine Beziehung ZAT Pauluskommentar des Pelagius der dessen pelagianı-schen Interpolationen. Die N: Psaltererklärung hat nichts LIun mi1t dem Psal-
menkommentar des Pelagianers Julian VO  - Eclanum, der weıthin Theodor VO  -
Mopsuestia benützte. So radıkale Literalexegese liegt 1er nıcht Vr normalerweise
steht auch eine christologische Deutung neben der historischen auf Davıd

Antiochenische Exegese un! pelagianısche Ansıchten reichen nıcht AuUsS, mıt
dem ert. für die Interpretationes ırıschen Ursprung anzunehmen. Denn beides zab
065 VO bis Jh auch auf dem Festland; für die antiıochenische Exegese VOI -
weıse ich auf das Beispiel des Stuttgarter Biılderpsalters, tür die Pelagiusüberliefe-
I1UNS autf die HH Arbeiten VO  .} Frede un: dazu auf die pelagianıschenTexte aufßerhalb des Pauluskommentars. Die orthographischen Besonderheiten fallen
nıcht besonders aut un: weıisen höchstens auf ein insulares Überlieferungsstadiumhin, ıcht auf den Ursprung. Diese Frage bleibt somıiıt ften

Das Gesamturteil ber den vorliegenden Band 1St zwaıespältig. Doch wiegt schließ-
N der Dank den Verf., da{fß diesen interessanten ext endlich der Forschungzugänglich gemacht hat, schwerer als das Bedauern ber die Unvollkommenheiten der
Ausführung.

Kempen Bonifatius Fischer

Joachım Ehlers: Hugo VO St Vıktor. Studien Z Geschichtsdenken
un: ZUuUr Geschichtsschreibung des Jahrhunderts Frankfurter Historische
Abhandlung Bd Z Wiesbaden (Steiner) 1973 X 246 s! kart 4.0,—.
Diese für die Drucklegung überarbeitete Habilitationsschrift (Universıität

Frankfurt) äßt sıch nıcht 1Ur durch Namen-, Sach- un Ortsregister verlä{fßlich auf-
schlüsseln, sondern bietet aAuiserdem rel wertvolle Hiılfsmittel tür jeden, der siıch mıiıt
Hugos Texten beschäftigen mujfß, nämlıch eine Chronologie der Werke Hugos, die
keinen Anspruch aut abschließende Gültigkeit rhebt, eın Werkverzeichnis un eiıne
Konkordanz.

Hugo VO  - St. Viktor hat zwıschen 1130 bis 1137 eine der ersten theologischen
5Summen MIt De sacramenti1s christianae fıdei, seinem (theologischen) Hauptwerk,
vertafßt. Eın Theologe, kein Geschichtsschreiber des „Interesses der Geschich-
te  06 ıl  3 ihrer selbst willen 1St Hugo SCWESCH. Hıstoria 1St. ihm neben allegoria und
tropologia sowohl eın Hauptthema der Heiligen Schrift als auch eine Methode ur
Auslegung der letzteren, die das nach der Schöpfung (ODus condition1s) des
Sündentalls einsetzende un sechs Weltzeitalter währende gyöttliche Erlösungswerk
(Opus restauratıon1s) beinhaltet. Damıt der sündhafte Mensch seiner wahren
Natur zurückfindet, MUu: Heilsgeschichte siıchtbar gemacht, exegetisch ertorscht
werden. Überzeugend arbeitet Ehlers diıe „Bedeutung un theologische Qualität“ derGeschichte heraus un zeigt eindringlich anhand des Liber de tribus AaX1m1s CII
cCumstantı1s estorum, da{fß historia „die sıch durch YTel Zeıtalter erstreckende, als
Leib Christi darstellbare Kirche“ 1St un ıcht die Abfolge mehrerer Weltreiche un
schon Sar ıcht das römische Weltreich als deren besonders akzentuijerte un eilsge-
schichtlich wertvolle Endphase.

ber nicht 11U!7 dieses exegetische Vorgehen SELZIE Hugos historischem Interesse
Grenzen, sondern uch Hugos Umwelt, Frankreich und das französische Königtum
als Beschützer der Kirche Demgegenüber ßr Hugo dıe kaiserliche Macht demon-
Stratıv zurücktreten, Ja, spricht den deutschen Könıgen und alsern die unmittelbare
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Nachfolge Karls des Großen ab. Hugos Beıtrag AT ausgebildeten tranzösischenKönigsherrschaft zeichnet siıch dadurch ab Ehlers childert ber uch das Interessedes tranzösischen Könıgtums der Chorherrengemeinschaft St. Viktor, dem„königlichen Stift 1M retormerischen Geiste“.
So CI4 Ehlers dank der lobenswerten Verbindung geistesgeschichtlicher MI1tverfassungs- und sozialgeschichtlichen Fragestellungen un Methoden den „Deut-schen 1n französischer Umgebung“ (Lammers) konkretisieren: Hugos deutsche,

SCHAUeCr sächsische, Herkunft hält Ww1ıe Miethke, dessen das Wırrwarr der Über-lıierferungen klärenden Aufsatz leider nıcht mehr VOFr Drucklegung berücksichtigenkonnte, für wahrscheinlich. „In der Übergangszeit VO  - der Epoche patrıstischer Stu-1en ZUT dialektischen Behandlung“ trıtt Hugo VOTLT uns als eın Mittler zwıschenMystik un Gelehrsamkeit Abaelard’scher Prägung. Hugo verdankt die VıiktorinerSchule eine zeıtgemäise Terminologie. Hıeran un: die theologische Qualität derGeschichte be1 Hugo sollte iINnNan unbedingt denken, INa  } den aut den erstenBlick nıcht Sanz passenden Untertitel der Arbeit liest.
Schleswig Dagmar Unverhau

Anna-Dorothee den Brıincken: Dıe „Natıones Christianorum
1mM Verständnis der lateinischen Hıstoriographie, VO  a} der

Mıtte des bis 1n die Zzweıte Hälfte des Jahrhunderts Kölner histori-sche Abhandlungen, hrsg. VO  - Theodor Schiefer, Band £Z) Köln/Wien Böhlau)1973 ZEIE 551 O Abbildungen un Karten, veb. 78 ,—.urch die Kreuzzüge kamen die lateinischen Christen mıt ıhren orientalischenGlaubensbrüdern 1 Osten, die s1e se1t dem Einbruch des Islams, VON den Byzantı-
HOL abgesehen, tast vergeSsen hatten, wıieder in Berührung. Dıie vorliegende Studie
will die Frage lösen, W1€e die Einordnung der wıeder 1Neu entdeckten Christengruppen1n das abendländische Geschichtsbild VOT sich SinNg. Die Verfasserin beginnt ihre aufgründlichem Studium eınes außerordentlich weıtschichtigen Quellenmaterials eru-hende Untersuchung miıt der Zzweıten Hälfte des Jahrhunderts, weıl dieserZeıt, nach dem Fehlschlag des zweıten Kreuzzuges (1147-1149), den Lateinern klarwurde, da{fs S1e 11LUr miıt Hılfe der einheimischen Christen aut die Dauer die erober-
ten Gebiete die islamische UÜbermacht halten konnten. Deshalb wurden dieseChristen den Kreuztahrern eigentlich 1°S4: interessant. Dıie V.ın bricht ihre Darstel-lung MI1t dem nde des Jahrhunderts ab Dıie Eroberungszüge Timur Lenksdieser Zeit ührten AA Niedergang des orıentalischen Christentums 1mM vorderasıa-tischen Usten, während kurz vorher der Aufstieg der natiıonalen Mıng-Dynastie 1nChina diıe christenfreundliche Mongolenherrschaft beseitigt un den Untergangdes dortigen Christentums eingeleitet hatte. S50 bildet diese Zeit einen deutlichenEıinschnitt 1n der Geschichte des Ostchristentums. reilich gesteht die V.ın Z dafßeine Fortsetzung der Studie besonders für das ahrhundert des Florentiner Konzıilswünschenswert un ergiebig SCWESCH ware.,

Die V.ın 111 einen Beıitrag AL Geistesgeschichte des Abendlandes un n1! eineorjientalıistische Studie 1efern. S1e sammelt die Zeugnisse der Hiıstoriker des Westensüber die Christen des Ustens, Za die Berichte der Orientreisenden und Vor allem
Platz einnehmen.
auch der Miıssionare, denen die neugegründeten Mendikantenorden den ersten

Das Buch behandelt zunächst die Einstellung der Autoren, die AaUus allen ECeUTO-päischen Ländern MIt Ausnahme VO'  n} Skandinavien Stammen, den verschiedenenArten VOoOnNn Ostchristen: den Chalkedonensern und 11 den Nıchtchalkedonen-
SOCEH MIt iıhren diversen Nationen nd Kontessionen. Auch den nichtchristlichen elı-gzionen wırd Schluß des 14 Teıiles eın eıgenes Kapıtel gewidmet. Eın 111 'e1]behandelt den nestorianıschen Mönch Serg1us, der Lehrer un Verderber Moham-meds ZCWESECN seın soll, azu den genumwobenen angeblichen Abkömmling derhl re1i Könige, JTohannes Presbyter, aut dessen fabelhafte Macht Jenseits der islami-schen Welt das Abendland lange di Hoffnung SETIZTE, eiınmal durch eın Bündnıiısmıiıt ihm die Kraft des Islams brechen können.


